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Schulprogramme entwickeln – eine Aufg
be für alle Berliner Schulen 

 
 
Frau Kern 
 
Wie ist die Rechtslage? 
 
Im Entwurf für das neue Schul-
gesetz des Landes Berlin ist vor-
gesehen, dass sich alle Schulen 
ein Schulprogramm geben. Damit 
wird das Ziel verfolgt, dass sich 
das Kollegium –möglichst unter 
Einbindung von Eltern und Schü-
lern – darüber verständigt, wie es 
”...den Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag und die Grundsätze 
seiner Verwirklichung ausfüllt. 
Dabei soll sie (die Schule) den 
besonderen Voraussetzungen 
ihrer Schülerinnen und Schüler 
sowie den besonderen Merkma-
len der Schule und ihres regiona-
len Umfelds in angemessener 
Weise inhaltlich und unterrichts-
organisatorisch Rechnung tra-
gen. Das Schulprogramm muss 
Auskunft geben, welche Entwick-
lungsziele und Leitideen die Pla-
nungen der pädagogischen Ar-
beiten und Aktivitäten der Schule 
bestimmen und muss die Hand-
lungen der in der Schule tätigen 
Personen koordinieren.”1 
 
Die Schulprogrammerstellung ist 
somit kein einmaliger Vorgang, 
der mit der Fertigung der Text-
fassung, deren schulischer Ab- 

                                                 
1 Entwurf für das Schulgesetz für das Land Berlin § 8 

 
 
 
 
 
 
stimmung und schulaufsichtli-
chen Genehmigung abgeschlos-
sen ist, sondern ein kontinuierli-
cher Entwicklungs-, Arbeits- und 
Abstimmungsprozess, bei dem 
die durchgeführten Schulentwick-
lungsmaßnahmen jeweils intern 
überprüft bzw. evaluiert werden. 
Auf der Basis der Ergebnisse der 
internen Evaluation tritt die Schu-
le dann in eine erneute Zieldis-
kussion für die weitere Verbesse-
rung ihrer Arbeit ein. 
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Was sind nun die idealtypi-
schen Bestandteile eines 
Schulprogramms? 
 
1. Eine Beschreibung der 

Ausgangslage  
 
Vor allem in der ersten Fassung 
muss jedes Schulprogramm eine 
Beschreibung der Rahmenbedin-
gungen schulischen Handelns 
enthalten. Darin finden sich Aus-
sagen zum Umfeld der Schule, 
zur Schülerschaft, zum Personal 
und zur räumlichen und sächli-
chen Ausstattung. 
 
2. Eine pädagogische Be-

standsaufnahme 
 
In dieser erhebt die Schule den 
IST-Zustand ihrer pädagogischen 
Arbeit. Sie sammelt schulspezifi-
sche Daten, stellt fest, welche 
Ressourcen vorhanden sind und  

 
 
 
analysiert ihre Stärken und 
Schwächen. Dies ist dann be-
sonders aussagekräftig, wenn 
sich das Kollegium dabei nicht 
nur selbst befragt, sondern auch 
die Sichtweisen von Eltern und 
Schülern mit einbezieht. 
 
3. Das Leitbild 
 
Im Leitbild verständigt sich das 
Kollegium über seine pädagogi-
schen Grundsätze, seine über-
geordnete Zielsetzung. Es sollte 
möglichst schulspezifisch formu-
liert sein. Dem Prozess der Leit-
bildentwicklung kommt bei der 
erstmaligen Schulprogrammer-
stellung besondere Bedeutung 
zu. Bei der Fortsetzung genügt 
zumeist eine kurze Vergewisse-
rung darüber, ob das Leitbild 
noch allgemeine Gültigkeit hat. 
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4. Die Festlegung von Entwick-
lungszielen 
- für die Unterrichtsent-

wicklung 
- für das Schulleben und 

die Erziehungsarbeit 
- für die Organisationsent-

wicklung  
- für die Personalentwick-

lung 
 

Die Zielformulierungen erfolgen 
auf der Basis der Bestandsauf-
nahme und des schul-
spezifischen Leitbildes. Dabei 
sollte man sich im ersten Durch-
gang der Schulprogramment-
wicklung auf einige wenige Ent-
wicklungsziele konzentrieren. 
Diese müssen aber wesentlich 
für die Arbeit der Schule sein und 
sich deshalb zum (überwiegen-
den) Teil auf den Unterricht be-
ziehen. 
 
5. Die Beschreibung der sich 
daraus ergebenden Maßnah-
men 
 
Dazu gehört eine Zeit- und Ar-
beitsplanung und eine Festle-
gung der Verantwortlichen. Au-
ßerdem sollte auch spätestens 
an dieser Stelle die künftige in-
terne Evaluation mit bedacht 
werden. Die Schule muss sich 
darüber verständigen, woran sie 
festmacht, ob ihre Ziele erreicht 
wurden und die Maßnahmen er-
folgreich waren. 
 
 

6. Die Darstellung der geplan-
ten oder der bereits durchge-
führten internen Evaluation 
 
Hierher gehören eine Zeitpla-
nung, die Benennung der Adres-
saten, die Festlegung der Quali-
tätskriterien sowie die Auswahl 
der Evaluationsinstrumente. Im 
optimalen Fall werden an dieser 
Stelle aber auch bereits Evaluati-
onsergebnisse dargestellt. 
 
7. Überlegungen zur Weiterar-
beit 
 
Die Schlussfolgerungen aus den 
Ergebnissen der internen Evalua-
tion führen zu ersten Überlegun-
gen für die Weiterarbeit. Diese 
können aber auch bereits Be-
standteil der Fortsetzung des 
Schulprogramms sein. 
 
Erfahrungen im Modellprojekt 
”Schulqualität in Berlin” 
(SQIB) 
 
In den letzten drei Schuljahren 
haben 60 Schulen aller Schular-
ten in Berlin im Rahmen einer 
Pilotphase ”Schulprogramment-
wicklung und Evaluation” mit Un-
terstützung von Moderatorinnen 
und Moderatoren des LISUM 
Schulprogrammarbeit gemacht. 
Zum Ende der Pilotphase wurden 
von 43 Schulen Schulprogramme 
bei der zuständigen Schulauf-
sicht zur Genehmigung einge-
reicht, darunter die der drei an 
der Pilotphase beteiligten Son-
derschulen. 
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Alle Schulprogramme wurden 
von uns detailliert ausgewertet. 
Dabei wurde eine große Band-
breite bzgl. des Umfangs und der 
inhaltlichen Qualität deutlich. Nur 
wenige Schulprogramme beinhal-
ten bisher alle oben genannten 
Bestandteile. Ein Leitbild oder 
pädagogische Grundsatzformu-
lierungen und eine Darstellung 
der pädagogischen Arbeit der 
Schulen finden sich in fast allen 
Schulprogrammtexten. Nur unge-
fähr die Hälfte der Schulpro-
gramme enthält über die positive 
Außendarstellung hinaus auch 
eine eindeutige Formulierung von 
Entwicklungszielen und –maß-
nahmen. Uns ist aber bekannt, 
dass diese Konkretisierungspha-
se in vielen Schulen erst jetzt 
nach Abgabe der Schulpro-
grammtexte stattfindet. Dies gilt 
ebenfalls für Maßnahmenplanun-
gen und Überlegungen zur inter-
nen Evaluation. Vor allem bei 
Letzterem wird jedoch noch 
Beratung und Unterstützung 
benötigt.  
 
Die Schulprogramme der Arno-
Fuchs-Schule für Geistigbe-
hinderte und der Carl-von-
Linné-Schule für Körperbehin-
derte 
 
In den nachfolgend abgedruckten 
Schulprogrammen setzen sich 
die Schulen intensiv mit der be-
sonderen Situation der Schüler-
schaft ihrer Sonderpädagogi-
schen Förderzentren auseinan-
der und formulieren auf dieser 
Basis anspruchsvolle schulspezi-

fische pädagogische Konzeptio-
nen. Aus den Texten wird deut-
lich, dass beide Schulen den 
Schulentwicklungsprozess auf 
der Basis einer breiten Beteili-
gung im Kollegium auf Studien-
tagen und Gesamtkonferenzen 
betrieben haben. Dadurch be-
steht eine gute Chance für eine 
hohe Nachhaltigkeit der eingelei-
teten Qualitätssicherungs- und  
–verbesserungsmaßnahmen. 
 
Im Schulprogramm der Arno-
Fuchs-Schule ist besonders be-
merkenswert, dass die Schule 
nicht nur ihre Stärken formuliert, 
sondern auch mit angemesse-
nem Selbstbewusstsein darauf 
schaut, was noch zu verbessern 
ist. 
 
Die Carl-von-Linné-Schule hat in 
beispielhafter Weise ihre 
Entwicklungsschwerpunkte in 
eine Zeit-Maßnahmen-Planung 
umgesetzt und macht dadurch 
ihre Vorhaben für alle Beteiligten 
besonders transparent. 
 
Beide Programme sind geeignet, 
anderen Schulen auf dem Weg 
zur Schulprogrammentwicklung 
wichtige Hinweise und Anregun-
gen zu geben. Dies enthebt aber 
keine Schule der Notwendigkeit, 
ihren eigenen Diskussionspro-
zess zu führen, um den für sie 
schulspezifischen Entwicklungs-
weg zu finden. Die Verständi-
gung eines Kollegiums auf ge-
meinsame Ziele ist dabei einer 
der wichtigsten Schritte. Nur da-
durch kann die Schulprogramm-
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entwicklung einen Beitrag zur 
Qualitätssicherung und –
verbesserung leisten.  
 
Die meisten Schulen aus dem 
SQIB- Pilotprojekt haben die Ar-
beit an ihrem Schulprogramm 
trotz aller damit verbundenen 
Anstrengungen und dem dafür 
benötigten Zeitaufwand als Ge-
winn wahrgenommen. Ich möch-
te Sie deshalb an dieser Stelle 
ausdrücklich ermutigen, sich 
schon jetzt auf den Weg zu be-
geben, auch wenn die gesetzli-
che Verpflichtung voraussichtlich 
erst im kommenden Jahr wirk-
sam wird. 
 
Zum Abschluss deshalb hier 
noch ein Zitat aus dem Schulpro-
gramm der Oberschule am Brun-
nenplatz: 
 
“Resümee und Ausblick 
Unserer Einschätzung nach las-
sen sich die wesentlichsten Er-
gebnisse der Schulpro-
grammarbeit in folgenden Punk-
ten zusammenfassen: 

• Das Kollegium hat sich 
verändert. Es ist bereit, 
Verantwortung für die Ge-
schicke der Schule zu ü-
bernehmen und versteht 
sich als gemeinsam han-
delnder Träger für die Ent-
wicklung der Schule sowohl 
in strategischer Hinsicht als 
auch im Schulalltag 

• Das Kollegium hat sich auf 
eine gemeinsame und ver-

bindliche Zielsetzung für 
die Schule geeinigt. 

• Es wurden Ziele vereinbart, 
die noch der Konkretisie-
rung bedürfen. Damit ist die 
Notwendigkeit von Maß-
nahmen zur Qualitätsver-
besserung, v. a. im Unter-
richtsbereich, gemeinsam 
verabredet. Bereiche hier-
für sind benannt worden. 

• Pädagogische Klassenkon-
ferenzen zu Beginn eines 
jeden Halbjahres sollen fä-
cherübergreifenden Unter-
richt und einheitlicheres 
Handeln ermöglichen. 

• Es wurde beschlossen, ei-
ne Methodenschulung für 
Lehrer/innen und eine Me-
thodenwoche für die Schü-
ler/innen durchzuführen.  

• Viele Einzelprojekte sind in 
der Realisierung begriffen. 

Noch sind die mit der Schulpro-
grammarbeit verbundenen Ände-
rungen nicht in allen Bereichen 
sichtbar, daraus resultierende 
Verbesserungen und Erleichte-
rungen nicht immer spürbar. 
Spürbar aber ist, dass im Kolle-
gium ein gemeinsames Ver-
ständnis unserer Aufgaben und 
Veränderungswille deutlich vor-
handen sind. Die mit der Schul-
programmarbeit verbundene zu-
sätzliche Belastung muss sich 
nun in Erfolge ummünzen, indem 
positive Veränderungen und Er-
leichterungen wirklich spürbar 
werden...” 
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